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Königlich privileg 


Hie Zeitung erſcheint 
täglich, 
Vormittags 11 Uhr, 
uit Ausnahme der Bonn⸗ 
und Festtage. 
ae 
Alle 
reſp. Poſtämter nehmen 
Beſtellung darauf an. 


— e 


Zeitung. 


Pränumerätionds Preis 
pro Quartal 
25 Silbergroſchen, 
. in allen Provinzen 
der Preußiſchen Monarchie 
1 Kblr. 14, fer... 
N 
Expedition: 
Krautmarkt M 1083 


Im Verlage von Herm. Pottft. Effenbart's Erben. Serantwortlicher Kedakteur: A. H. G. Effeubart, 


A de Dienſtag, 


Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, König von 
Preußen ꝛc. ꝛc. f 
verordnen auf Grund des Artikels 165 der Verfaſſungs⸗Urkunde, nach dem 
Antrage Unſeres Staats⸗Miniſteriums, was folgt: N 
Die nach §. 1 der Verordnung vom 8. März, 1832 (Geſetzſammlung 
Seite 119) zur Räumung des Schnee's von den Chauſſeen zu leiſtende 
Hülfe der Einwohner des Orts, in deren Feldmark ſich der Schneefall er⸗ 
eignet, ſoll künftig nicht mehr unentgeltlich gefordert, ſondern dafür in 
gleicher Weiſe, wie dies im F. 3 der gedachten Verordnung beſtimmt iſt, 
das zu der Zeit am Ort gewöhnliche Tagelohne aus der Chauſſee⸗Baukaſſe 
gezahlt werden. u 9 g ; 
Urkundlich unter Unſer Höchſteigenhändigen Unterſchrift und beige⸗ 
drucktem Königlichen Inſiegel. 
Gegeben Charlottenburg, den 6. Januar 1849. 6 
L&S. 0 Friedrich Wilhelm. 
Graf o. Brandenburg. v. Ladenberg. v. Manteuffel. 
v. Strotha. Rintelen. von der Heydt. 
Für den Finanz⸗Miniſter. Graf von Bülow. 
Kühne. f 


Berlin, vom 7. Januar. 
Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 

Dem Ober⸗Landesgerichts⸗Chef⸗Präſidenten a. D. Sack den Stern 
um Rothen Adler⸗ Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub; dem Steuer⸗ 
innehmer, Steuer ⸗Inſpektor Großmann zu Mülheim am Rhein, den 

Rothen Adler ⸗Orden vierter Klaſſe; dem evangeliſchen Schullehrer und 
Küſter Boche zu Pratau, Regierungsbezirk Merſeburg, das Allgemeine 
Ehrenzeichen; ſo wie dem Brückenmeiſter Gilgenberger zu Koblenz die 
Rettungsmedaille am Bande zu verleihen; und 

Den Geheimen Juſtiz⸗ und Appellations⸗Gerichts⸗Rath von Weiler 
50 he 11 Senats⸗Präftdenten bei dem rheiniſchen Appellationsgerichts⸗ 


ofe daſelbſt; 

Die Regierunge⸗Räthe Schellwitz und Wehrmann zu Geheimen 
Regierungs- und vortragenden Räthen in dem Miniſterium für landwirth⸗ 
ſchaftliche Angelegenheiten; a N 

Den Ober⸗Prokurator Zweiffel zu Köln zum Appellatins⸗Gerichts⸗ 
Rath daſelbſt; 

Den Staats⸗ Prokurator John zu Trier zum Ober Prokurator bei 
dem Landgerichte zu Köln; a 

Den Land- und Stadtgerichts⸗Aſſeſſor Fiſcher zu Ohlau zum Land⸗ 
und Stadtgerichts⸗Rath; 

„Die Landgerichts - Affefforen Wekbecker zu Aachen und Bohl zu 
Köln zu Landgerichts⸗Räthen, fo wie den Landgerichts Aſſeſſor Saedt zu 
Köln zum Staats Prokurator bei dem Landgerichte zu Köln zu ernennen. 


Das Ifte Stück der diesjährigen Geſetz-Sammlung enthält unter: 
No. 3086. Die Verordnung über die Aufhebung der Privat⸗Gerichts⸗ 
barkeit und des eximirten Gerichtsſtandes; fo wie über die ander- 
weitige Organiſation der Gerichte; vom 2. Januar d. J.; und 
No. 3087. Die Verordnung über die Einführung des mündlichen und 
öffentlichen Verfahrens mit Geſchworenen in Unterſuchungsſachen; 
vom 3. Januar d. J.; ferner N 
No. 3088. die Verordnung vom aten d. Mts. über die in Stelle der 
Vermögens ⸗Konſiskation gegen Deſerteure und ausgetretene Mi⸗ 
litairpflichtige zu verhäugende Geldbuße; und 
No. 3098. Den Allerhöchſten Erlaß vom 5ten d. Mts., betreffend 
die Zuläffigkeit von Amtshandlungen am 22. u. 29. Januar d. J. 
— . —— —ʒ—᷑ . — 


Deutſchland. 


Berlin, 7. Januar. (Noch einmal, wen wählen wir zum 
Bahlmann?) Das unterliegt keinem Zweifel, daß zum Wahlmann nicht 
alle die Eigenſchaften nothwendig ſind, welche man bei einem Abgeordneten 
ſucht. Jemand kann zum Abgeordneten untauglich und doch ein vortteffli⸗ 
cher Wablmann fein, Ergiebt ſich die 11 nicht aus der Natur 
der Sache? Die Pflichten eines Abgeordneten find bei weitem umfaſſender 
und gehen mehr in die Höhe und in die Tiefe, als die Pflichten eines 
Wahlmannes. Doch weil die Pflicht eines Wahlmannes eben darin be⸗ 
ſteht, einen Abgeordneten zu wählen, welcher jene größeren und umfaſſende⸗ 
ven Pflichten zu erfüllen der Mann iſt, fo muß der Wahlmann, um zu 
eutſcheiden, ob fein Kandidat dazu der Mann ſei, doch ſelbſt einen Begriff 
und eine Ahnung von dem haben, was dem Abgeordneten obliegt. 


den P. Jauuar 1849. 


III 


Einen Menſchen daher, der beiſpielsweiſe den Aberglauben theilt, daß 
bei der nächſten Verſammlung „Land zur Vertheilung kommen ſoll“, wer 
dieſen Köhlerglauben theilt, den darf kin redlicher Urwähler zum Wahl⸗ 
mann machen. Denn der Abgeordnete, dem ein ſolcher Wahlmann ſeine 
Stimme giebt, der wird zwar doch kein Land zur Vertheilung bringen kön⸗ 
nen, aber er wird, ſtatt uoſre Geſetze, nach denen regiert werden ſoll fer⸗ 
tig zu machen, auf der Lauer liegen, um über den König und das Geſetz 
aus dem Hinterhalt herzufallen. g 5 

Zum Wahlmann darf ein redlicher Urwähler nur einen ſolchen be⸗ 
währten Mann wählen, dem der Hauptzweck, warum der König die beiden 
Kammern einberuft, völlig bekannt und begreiflich iſt. Dieſer Zweck iſt die 
Revifion der Verfaſſungsurkunde vom 5. Dezember und die Verhandlun 
ſehr wichtiger Geſetze, die dem Lande noth thun. So muß der Wahlmanmn 
wiſſen, was es heißt „Reviſion der Berfaffung“ und was hiermit im Zu⸗ 
ſammenhange und was hiermit im Widerſpruche ſteht. 9 

„Neviſton heißt Durchſicht; die Verfaſſung, welche der König ant 
5. Dezember gab, ſoll von den Volksvertretern durchgeſehen werden. Da 
ſoll nun an jeder Stelle, wobei etwas zu bemerken iſt und welche Einer 
ändern will, darüber berathen und beſchloſſen werden. So kann denn von 
dem Abgeordneten noch manche wohlthätige Aenderung und Verbeſſerung 
angebracht werden. b 1 ER 

Was geht das den Wahlmann an? Der Wahlmann muß darin eine, 
wenn auch geringe Einſicht haben, ſonſt kann er keinen brauchbaren Ab⸗ 
geordneten wählen und iſt ein ſchlechter Wahlmann. ; 1 

Im Zuſammenhang mit der Nevifion ſteht aber Folgendes: Die Ver⸗ 
faſſung iſt ein gültiges Geſetz, wenn fie das nicht waͤre, hieße ſie Verfaf⸗ 
ſungs⸗Entwurf. Dieſes gültige Geſetz ſoll auf geſetzlichem Wege, welchen 
es ſelbſt vorſchreibt, nämlich in Uebereinſtimmung des Königs und beider 
Kammern, revidirt werden. 8 

Was geht das den Wahlmann an? Zum Wahlmann darf nur ein 
folder Mann gewählt werden, der — die Hand auf das Herz — den Ur⸗ 
wählern erklären kann: „Ich erkenne die Verfaſſungs⸗Urkunde 
vom 5, Dezember als ein gültiges Geſetz an.“ Zum Wahlmann 
darf keiner gewählt werden, der den Urwählern einreden will: „die Ver⸗ 
felung ift bloß ein Entwurf; fie gilt noch nicht; fie ſoll erſt durch die 

eviſion gültig werden.“ Ein ſolcher darf gar nicht Wahlmann werden; 
denn der wählt einen Abgeordneten, welcher die Zerſtörung in unſer 
Vaterland, in unſer Haus trägt. i 

Wenn der Wahlmann ſagt: „Ich erkenne die Verfaſſung als ein 
ſchon jetzt geltendes Geſetz an,“ ſo ſagt er deshalb nicht: „Ich bin mit 
Allem, was darin ſteht, ganz zufrieden.“ Er kann mit der Verfaſſung zu⸗ 
frieden oder unzufrieden fein; doch fie iſt das oberſte Geſetz. 

Im Widerſpruch mit dem Zweck, wozu gewählt wird, ſteht die revo⸗ 
lutionäre Meinung, daß die a en noch gar nicht Geſetzeskraft hat, 
und daß ſie ſelbige erſt erhalten ſoll durch die Abgeordneten. — Was dies 
den Wahlmann angeht? Das liegt nun am Tage: Der Wahlmann darf 
Keinen zum Abgeordneten wählen, welcher ſich he von der Revolution 
losſagt, und zur Gerechtigkeit bekennt, das heißt nicht mit ſchönen Redens⸗ 
arten, ſondern mit den kurzen Worten: „Die Verfaſſung hat Geſetzeskraft; 
ich will ſie verbeſſern helfen.“ Alſo muß der Wahlmann ſelbſt feſt über⸗ 
zeugt und darin nicht wankend zu machen ſein, daß die Verfaſſung, welche 
115 PN Volksvertretern noch verbeſſert werden ſoll, ſchon jetzt Geſetzes⸗ 
kraft hat. Ae ER TER 

Wohlan, Ihr Urwähler von Stadt und Land, da habt Ihr eine kurze 
Frage, die Ihr vorlegen könnt und die beantwortet werden muß: „Sat 
die Virfaſſung, die der König am 5. Dezember gab, Geſetzeskraft?“ Le 
dieſe Frage doch nur grundehrlichen Männen vor; Andre ſollen gar nicht 
Wahlmänner werden. Denn ein Hallunke oder Wortverdreher, der ant⸗ 
wortet Euch weder Ja, noch Nein und dreht Euch eine Naſe. Und wenn 
er auch Ja ſagt und Alles verſpicht, Verſprechen und Worthalten iſt ber 
Spitzbuben zweierlei und nur für den ehrlichen Kerl einerlei. Daher hal⸗ 
tet Euch an ehrliche Männer. Aber den ehrlichen Mann, den Ihr zum 
Wahlmann zu wählen gedenkt, oder der ſich dazu vorſchlägt, den fragt; 

„Erkennt Du an, daß die Verfaſſung, welche der König am 5. 
a 1848 gab, ſchon jetzt ein Geſetz iſt und Geſetzeskraft 
Wenn er Euch auf dieſe Frage nicht von ganzem Herzen antwortet: „J. 


an 
die Verfaſſung, welche der König gab, hat ſchon jetzt Geſetzeskraft“ wi 
dann dürft Ihr ihn zum Wahlmann nicht wählen. Wenn er dagegen ant⸗ 
wortet: „Ja, die Verfaſſung welche der König gab, hat ſchon jetzt Ge⸗ 
ſetzeskraft“, den ſollt Ihr zum Wahlmann wählen, wenn er ſonſt ein be⸗ 
währter Mann iſt, daß er ſein Wort hält. Und er wird Wahlmann wer⸗ 
den und nur einen ſolchen Abgeordneten wählen, welcher wiederum das 


-Belenniniß ablegt: „Ja die Verfaſſung, welche der König gab, iſt ſchon 
jetzt ein Geſetz und hat Geſetzeskraft,“ und welcher dann in die Kammern 
eintritt, und dieſes oberſte Geſetz unſrer Verſaſſung ſodann beffern hilft. 
Noch einmal, Ihr Urwähler, wählt keinen andern zum Wahlmann, als 
Bi en bewährten Mann, welcher zuvor das Bekenntniß ab⸗ 
gelegt hat: 


af 
— Ein Schüler des ee Kloſters iſt vorgeſtern beim Heraustritt 
aus der Klaſſe von einer Kugel getroffen und getödtet worden. Woher der 
Schuß kam iſt noch ein Räthſel und Gegenſtand firenger Unterſuchung. 
— Vor einigen Tagen entkam ein Löwe im zoologiſchen Garten aus 
ſeinem Käfig, und war eben dabei, ein junges Mädchen zu zerfleiſchen, als 
zum Glück der Wärter zu Hilfe kam und die Unglückliche rettete. 


Poſen, 5. Jan. Wie wir aus guter Quelle berichten können, heißt es 
in der Schleſ. Ztg., werden ſich die öfter ausgeſprochenen Befürchtungen, 
als werde die Provinz Poſen als ſolche ganz aufhören und zum Theil zu 
Schleſien, Brandenburg oder Preußen geſchlagen werden, nicht verwirkli⸗ 
chen; vielmehr wird die Provinz Poſen vor wie nach beſtehen und ihren 
Regierungsſitz in der Stadt Poſen haben; dagegen werden St der jetzi⸗ 
gen zwei Regierungsbezirke drei mit Präſidenten an der Spitze gebildet 
werden, indem zu den deutſchen Regierungsbezirken Poſen und Bromberg, 
der aus der Geenen der Demarkationslinie gebildete polniſche Regie⸗ 
rungsbezirk Gneſen (Regierungsſitz in Gneſen mit einem polniſchen 
Regierungspräſidenten hinzukommt. . 

Hannover, 2. Januar. Die hannöverſche Regierung faßt die Ver⸗ 
kündigung der Grundrechte wie die Verkündigung aller Reichsgeſetze 
‚auf und iſt entſchloſſen, dieſelben zwar an die Behörden des Landes mit- 
Abe ohne jedoch über Verbindlichkeit derſelben irgend eine Anſicht da⸗ 
ei auszusprechen; ſie macht die Reichsgeſetze, alſo auch die Grundrechte, 
demnach zwar bekannt, jedoch ohne ſie amtlich zu publiziren. Sie ſtützt ſich 
da bei auf folgende Schlußfolgerung: Die National⸗Verſammlung habe 
durch Beſchluß vom 27. Mai v. J. über den Werner⸗Raveauxſchen Antrag 
den Fortbeſtand der Einzel⸗Verfaſſungen bis zur definitiven Feſtſtellung der 
Reichsverfaſſung zugeſichert. Durch alle ſpätern Beſchlüſſe ſei dieſer höhere 
Grundſatz nicht aufgehoben worden, um fo weniger, da die National⸗Ver⸗ 
7 die am 12. Juli ausgeſchlagene Erbſchaft der Rechte des 
undestages auch darauf verzichtet habe, ihre Beſchlüſſe wie die des Bun⸗ 
destages durch die Publikation der Einzelregierungen in formelle Rechts⸗ 
Raft treten zu ſehen. Auch iſt die hannöverſche Regierung deshalb gegen 
die amtliche Publikation der Reichsgeſetze, namentlich der Grundrechte, weil 
#e gegen einzelne materielle Beſtimmungen Widerſpruch erhoben hat, der 
Eh auf die Anſicht ſtützt, daß die betreffenden Beſtimmungen nachtheilig 
wirken müſſen. (Weſ.⸗3Z.) 

Gotha, 1. Januar. Unſere ſeither von den Stürmen der Zeit wenig 
ergriffen geweſene Stadt befindet ſich gegenwärtig in einer bedenklichen 
Aufregung. Obgleich die ſaͤchſiſche Garniſon in die Kaſerne gelegt worden 
iſt, verlangt der Bürger- und Proletarierſtand dennoch, daß daß ganze 
Militair aus der Stadt müſſe, und um zum Ziele zu ommen, ſuchte man 
mit den einzelnen Soldaten Händel, verhöhnte die Offiziere und Gemeinen 
and reizte fie zur Gegenwehr. Mehrere Ungebührlichkeiten von Seiten des 
Militair mußten die Glut nur noch ſchüren, und fo kam es dann am 30. 
Dezember zu einigen blutigen Thätlichkeiten auf den Straßen. Die Folge 
war, daß der Bürgerwehr-Kommandant Gira en wurde, Generalmarſch 
ſchlagen zu laſſen; anfangs ſtanden ſich Bürgerſoldaten und Militair ein⸗ 
ander gegenüber, letzteres zog ſich aber bald, ohne den maßloſen Beſchim⸗ 
pfungen und Verhöhnungen Ba einen Widerſtand entgegenzuſetzen, in die 
Kaſerne zurück. In größter Eil wurden noch zwei Kompagnieen von Arn⸗ 
ſtadt hierher kommandirt. Die Regierung ſoll die unzweideutigſten Beweiſe 
in den Händen haben, daß man, ſobald das Militair die Stadt verlaſſen, 
dem Landtage „vor das Quartier rücken will“, wie man ſich bei uns aus⸗ 
drückt. f (D. A. Z.) 

München, 1. Januar. Die Blätter bringen heute die Königliche 
Verordnung, welche den Landtag auf den 15. Jannar 1849 einberuft. 

Schon vor mehr als 8 Tagen fand eine Verſammlung von etwa 
500 Bürgern, Beamten, Geiſtlichen, Studirenden . ſtatt, welche, vom 
„Verein für die konſtitutionelle Monarchie und religiöſe Freiheit“ berufen, 
eine von Dr. Guido Görres verfaßte Adreſſe berathen wollte, worin die 

Ffolitiſche Richtung des Miniſteriums verdammt, demſelben ein Mißtrauens⸗ 
votum ausgeſtellt und direkt auf Herrn v. Abel hingedeutet werden ſollte. 
Derſelbe Verein ſprach vor den jüngſten Landtagswahlen dem ehemaligen 
Finanzminiſter Grafen Seinsheim nachträglich ein Vertrauens- und Dan- 
kesvotum aus für, feine Amtsführung. Der letzte Donnerſtag brachte eine 
Fortſetzung jener erſten Verſammlung, in welcher dieſelben Grundsatze ge⸗ 
predigt würden und wo unter Anderm die Nothwendigkeit dargethan ward, 
auf Beſchränkung der Preßfreiheit und des Aſſoziationgrechts hinzuwirken. 


Frankfurt a, M., 2. Januar. ( Amtlich.) Der Reichs verweſer 
hat geſtern Abend um halb 7 Uhr die Gluckwünſche des Geſammt⸗Vor⸗ 
180 der Reichs⸗Verſammlung zum neuen Jahr entgegengenommen. Der 


* * 


räſident der Reichsverſammlung, Simſon, äußerte ſich bei dieſer Gelegen⸗ 
eit in folgender Weiſe: Der Geſammtvorſtand der verfaſſunggebenden 
Reichsverſammlung darf es ſich erlauben, bei dem eingetretenen Jahres⸗ 
wechſel Ew. Kaiſerl. Hoheit mit. feinen ehrfurchtsvollen Glückwünſchen zu 
nahen. Ew. Kaiſerl. Hoheit werden an dieſem Tage mit uns die Blicke 
rückwärts und vorwärts richten: in ein abgelaufenes Jahr, das unter ſchwe⸗ 
ren Stürmen reiche Saaten geſtreut, aber auch tiefe Wunden geſchlagen 
at — und in das eben angebrochene, vor dem wir in der vertrauensvol⸗ 
en Erwartung ſtehen, es werde mit deren Heilung die nachhaltige und aus⸗ 
giebige Erndte wahrer bürgerlicher Freiheit und ſtaatlicher Einigung über 
unſere Fluren bringen. Ew. Kaiſerl. Hoheit haben ſich mit den Arbeiten 
und Mühen der Reichsverſammlung eng verbinden wollen, da Sie den Ruf 
der, Vertreter des deutſchen Volks mit dem vaterlanderfüllten Herzen an⸗ 
nahmen, das die Nation an Ew. Kaiſerl. Hoheit kennt und dankbar ver⸗ 
ehrt. Wenn ung gelingt — und es wird uns gelingen — unſerm Volk 
endlich die Stelle unter den Völkern der Erde zu erringen „die ihm — 
wenn nicht alle Zeichen trügen — nach dem Rathſchluſfe der Vorſehung 
zeſchieden iſt, fo find unſere I auch die Ew. Kaiſerl. Hoheit; unferm 
Bolte ſolches Heil wünſchen, heißt einen Segenswunſch aussprechen über 


„Die Berfafung, welche der König gab, hat ſchon ar ie 
t. 


Ew. Kaiſerl. Hoheit. Genehmigen Ew. Kaiſerl. Hoheit den ehrerbietigen 
Ausdruck ſolcher Gefinnung und die innigen Wünſche, die wir daran für 
die Erhaltung und das Gedeihen des erlauchten Familienkreiſes knüpfen, 
der Ew. Kaiſerl. Hoheit zunächſt umgiebt, und dem in Ihrem Herzen die 
nächſte Stelle beſtimmt iſt nach dem deutſchen Vaterlande! 

Der Reichsverweſer erwiderte dieſe Anrede mit nachſtehenden Worten: 
Empfangen Sie, meine Herren, die Verſicherung des hohen Werths, den 
ich auf die Glüchwünſche lege, die Sie mir als Ausdruck der Geſinnungen 
der deutſchen Nationalverſammlung ſo eben darzubringen die Güte hatten. 
Indem ich dieſelben herzlichſt erwidere, ſpreche ich zugleich die Ueberzeugung 
aus, daß ſich unſere gegenſeitigen Wünſche in dem Einen für Deutſch⸗ 
lands Einheit, Größe und Ruhm begegnen. Mit dem begonnenen, für 
Deutſchland fo höchſt wichtigen Jahre wird die National⸗Verſammlung ihre 
erhabene Aufgabe: unſerm gemeinſamen Vaterlande eine Verfaſſung zu ge⸗ 
ben, gelöſt haben, dann iſt auch mein Wirken, zu dem mich Ihr ehrendes 


Vertrauen berief, geſchloſſen. Glücklich werde ich mich ſchätzen, wenn mir 


die Ueberzeugung bleibt, daß durch dieſes große Werk der Grund zu 
Deutſchlands Einheit und Größe gelegt, und fortan alle einzelnen Stämme 
von einem Bruderbande umſchlungen in ſchönem Vereine mit ihren Fürſten 
nur ein Ziel kennen, dieſen herrlichen Bau zu vervollkommnen, auf daß er 
zu allen Zeiten allen Stürmen Trotz bietend unerſchüttert fortbeſteht. 

— Unter der Ueberſchrift: „Zwei Wege“, fagt die Oberpoſtamts⸗ Ztg. 
vom 4. Januar: Die Prajudizialfrage iſt endlich gelöſt. Oeſterreich ar 
geſprochen. Für die Reichsverſammlung giebt es jetzt zwei Wege. Sie 
kann den Pfad betreten, den ihr die öſterreichiſche Regierung vorgezeichnet 
25 ihr Verfaſſungswerk vollenden und nach den Forderungen der Fürſten 
o lange amendiren, bis es allen genügt. Sie wird alsdann einem Strome 
Cache der eine Zeit lang majeſtätiſch das Land durchzog und plötzlich im 

ande ſich verlor, verachtet und vergeſſen. Sie kann aber auch der ſchwer 
erkauften Anſprüche des Volkes ſich erinnern, und des Vertrauens, welches 
ſie berufen; ſie kann ſich zurufen, daß ſie die Ehre einer großen Nation 
zu bewahren hat, daß dem Vaterland ihre eigene Ehre verpfändet iſt; fie 
muß ſich ſagen, daß nach ſolcher Erhebung ein ſolcher Fall ſelbſt die Hoff⸗ 
nung eines ſelbſtſtändigen Lebens für Deutſchland ausſchließt, und daß die 
freiwillige Uebernahme der Schmach von der RE ſtrenger gerichtet 
wird als das Unglück der Unterdrückung. Als die Schaaren Hannibal's ſich 
Angeſichts des Kapitols lagerten, öffneten ſich die Thore Rom's, um ein 
Heer nach Spanien zu ſenden und dort Karthago zu bekämpfen. In ſchwe⸗ 
ren Zeiten iſt der kühnſte Entſchluß immer der gluͤcklichſte. 


Frankfurt a. M., 4. Januar. Mehrere der ausgezeichnetſten hy⸗ 
drotechniſchen Beamten Deutſchlands, nämlich der Geheime Ober⸗Baurath 
Hagen aus Berlin, der Ober⸗Baurath Lange aus Kaſſel und der Waſſer⸗ 
Baudſrektor Hübbe aus Hamburg, ſind auf den Ruf des Reichs⸗Handels⸗ 
Miniſters Duckwitz hier eingetroffen, um dei der Entwerfung der Be 
mitzuwirken, welche die Erhaltung und Verbeſſerung der deutſchen Waſſer⸗ 
ſtraßen bei der bevorſtehenden Aufhebung der Flußzölle 1085 1 395 


Deſterreich. 


Wien, 3. Januar. Die Wiener Zeitung enthält nachſtehende Ver⸗ 
urtheilungen: a 

„Ludwig Raveaux, aus Köln in Preußen gebürtig, 33 Jahr alt, katho⸗ 
liſch, Handels⸗Agent, iſt am 26. Oktober v. J. als Nationalgarde Ober⸗ 
lieutenant und Kommandant der elften Garde Kompagnie des Bezirks Land⸗ 
ſtraße an der Sophien⸗Brücke mit gedachter Kompagnie den Kaiſerlichen 
Truppen gegenüber feindlich geſtanden, hat an demſelben Tage einigen 
Garden eine von ihm ſelbſt geſchriebene und an einen Handelsmann 
adreſſirte Anweiſung auf einen Krug Terpenthingeiſt, ausdrücklich, „um die 
Sophien⸗Brücke abzubrennen,“ übergeben, welcher zufolge von jenem 
Handelsmann, reſp. deſſen Commis, welche ſich dagegen ſtandhaft weiger⸗ 
ten, der Krug Terpenthingeiſt von den Garden erpreßt und die Brücke 
auch in der That angezündet ward. Nach Zurückdrängung ſeiner Truppe 
begab ſich Raveaux unter die Weißgerber, beſetzte alldort bei dem Angriffe 
des Militärs eine Barrikade, flüchtete ſich endlich nach fruchtlos gebliebe. 
nem Widerſtande in die innere Stadt und befehligte auch noch daſelbſt und 
zwar auf der Baſtei zwiſchen dem Stuben- und Karolinenthor feine Kom⸗ 
pagnie bis zum 31. Oktober. Dieſe Thatſachen ſind ſowohl von beeideten 
f wie auch durch das eigene Geſtändniß des Rapeaux, geſetzlich 
erwieſen.“ i 

„Franz Leopold Schöninger, von Wien gebürtig, 58 Jahre alt, katho⸗ 
liſch, verheirgthet, bürgerl, Buchbinder und Hauptmann des erſten Bürger⸗ 
Regiments, ſchon an den bekannten Unruhen des 15. Mai ſtark betheiligt, 
iſt bei geſetzlich erhobenem Thatbeſtande ſowohl durch beeidigte ‚Ausfagen 
glaubwürdiger Männer, wie auch in der Hauptſache durch fein eigenes 
Geſtändniß, überwieſen, in den Oktobertagen, ſtets mit einem aus dem 
K. K. Zeughauſe gebolten und geladenen Piſtol bewaffnet, friedfertig ge⸗ 
ſinnte Bürger und Garden aus ihren Wohnungen getrieben, am 28. Ok⸗ 
tober an der kleinen Linie eine Kompagnie Garden kommandirt und ihre 
Wachtpoſten fleißig inſpizirt, von dort aber durch das eingedrungene K. K. 
Militär verdrängt, die Flüchtigen nahe an der Auguſtiner⸗Kirche unter 
terroriſtiſchem Andringen wieder aufgehalten und zur Fotſetzung des Wider⸗ 
ſtandes mit einer raſenden Wuth aufgefordert zu haben. 

„Louis v. Alvensleben, aus Berlin gebürtig, 48 Jahre alt, evange⸗ 
liſch, verheirathet, ehemals preußiſcher Lieutenant, im Jahre 1821 wegen 
eines an Se. Königliche Hoheit den Prinzen Auguſt von Preußen geſchrie⸗ 
benen Drohbriefes mit zweijährigem Feſtungs⸗Arxeſt beſtraft, ſeit den letz⸗ 
ten acht Jahren hier in Wien wohnhaft und theils Dichtkunſt, Theilnahme 
an Zeitungs⸗Redaktion, und theils eine Theater⸗Geſchäftskanzlei betreibend, 
trat in der erſten Hälfte des letztverfloſſenen Monats Oktober als Lieute⸗ 
nant in das von dem Doktor Frank errichtete, zum e ere 
ſtande gegen die Kaiſerl. Belagerungs = Armee beſtimmte Mobil⸗ Korps, 
unterzog ſich ſehr eifrig und mit Erfolg der weiteren Anwerbung von 
Mobilgarden zu aufrühreriſchem Zwecke und befehligte ſeine Kompagnie 
bis zum 25. Oktober an verſchiedenen Linien; betheilte die Mannſchaft mit 
den zur ſelben Zeit auf Befehl des Infurgenten-Chefs in der Alſer⸗Kaſerne 
geplünderten ärariſchen Monturs⸗ und Munitions⸗Sachen, kommandirte in 
Erkrankung des Dr. Frank einige Tage hindurch deſſen ganzes Korps und 
beſetzte vertheidigend bis zum 31. Oktober bald die leopoldſtädter Tabor- 
ſtraße und Kaffeehäuser, bald die a eu erte und auch zuletzt die 
Biberbaſtei. Auch dieſe Thatſachen find ſowohl durch glaubwürdige Zeu⸗ 


genausfagen, wie durch Alvensleben's eigene Geſtändniſſe, außer Zweifel 
elt.“ ; BR: 


, ich ſonach dieſe vorgenannten drei Individuen der thatigen 
1 ige bewaffneten Widerſtande gegen die Truppen Sr. Ma- 
jeſtät ſchuldig gemacht und ſind von dem über ſie am 11. und 15. 5 9 
ber v. J. zuſammengeſetzten Kriegsgerichte wegen Verbrechens des Auf⸗ 
ruhrs, nach Anleitung der beſtehenden Militärgeſetze in Verbindung mit 
den Publikationen Sr. Durchlaucht des K. K. Gengral⸗ Feldmarſchalls 
Fürſten zu Windiſchgrätz vom 20. und 23. Oktober, einſtimmig zur Todes⸗ 
ſtrafe durch den Strang verurtheilt worden. Dieſe kriegsrechtlichen Er⸗ 
keuntniſſe find jedoch aus beſonderer Gnade und in Anbetracht, als die 
Verurtheilung noch in die Zeit der Wirkſamkeit der Militaͤrgeſetze zurück⸗ 
fällt, mittlerweile aber in Folge Allerhöchſter Entſchließung Sr. Majeſtät 
vom 12. Dezember 1848 mildere Beſtimmungen nach Grundlage der Civil⸗ 
geſetze angeordnet worden find, gegen Raveaux das Verbrechen der Brand⸗ 
legung nicht erwieſen vorliegt, die Thätigkeit des Ludwig v. Alvensleben 
ingegen mit keinem erweislichen Schaden verbunden war, endlich in Be⸗ 
rückſichtigung der ſehr bedrängten Familienverhältniſſe der Verurtheilten, 
bei Raveaux und Schöninger auf dreijährigen, bei Alvensleben aber auf 
einjährigen Feſtungs⸗Arreſt gemildert und demgemäß heute kund gemacht 
worden.“ 0 N 8 
— 10. Armee⸗Bulletin. Zu Folge einer eben erhaltenen Mit⸗ 
theilung von Sr. Durchl. dem Herrn Feldmarſchall Fürſten zu Windiſch⸗ 
grätz hat Hochſelber ſein Hauptquartier am 3. d. M. nach Bieske und am 
4. nach Dia, vier Stunden von Ofen, verlegt. Am 3. Januar Nachmit⸗ 
tags kam eine von dem ungeſetzlich fortbeſtehenden ungariſchen Reichstag 
an Se. Durchl. geſendete Deputation im Hauptquartiere zu Bieske an, 
welche aber von Sr. Durchl. dem Feldmarſchall als ſolche nicht ange⸗ 
nommen und unbedingte Unterwerfung als der einzige Weg bezeichnet 
wurde, fernerem Blukvergießen ein Ende zu machen. Der Banus hat 
mit dem erſten Armee⸗Corps nach dem ſiegreichen Gefechte bei Moor, um 
den Rebellen Perczel, der ſich nach der erlittenen Niederlage gegen Stuhl⸗ 
weiffenburg zurückzog und ſeine Vereinigung mit dem Rebellen ⸗Oberſt 
Sekulich bewerkſtelligen wollte, von deſſen vermeintlicher Rückzugslinie 
nach Ofen abzuſchneiden, feinen Marſch über Lovas Berenp fortgeſetzt, 
wodurch Ofen am rechten Donauufer von unſeren Vorpoſten umgeben iſt. 
Patin on en Graf Nugent in Vereinigung mit Feldmarſchall⸗Neutenant 
Dahlen hat ſich geſtern den Aten über Szalba⸗Egerszegg in der Richtung 
gegen Ranifa in Marſch geſetzt. Zur Vereinigung mit Warasdin blieb 
eine ſtarke Beſatzung in Lendva, zur Verbindung mit Steiermark eine Be⸗ 
ſatz ung in Körmönd zurück, und das Dedenburger und Eiſenburger Komi⸗ 
tat wird durch die mobile Kolonne des Oberſt⸗Lieutenants Graf Althann 
durchzogen, womit die Verbindung mit der Hauptarmee erhalten wird. 
Die von der Armee Sr. Durchl. des Fürſten Windiſchbrätz eingetroffenen 
Nachrichten über die günſtigen Operationen gegen Ofen und Peſth be⸗ 
stimmten den Feldmarſchall⸗Lieutenant Grafen Schlick, um in Ueberein⸗ 
ſtimmung mit dieſen offenſiven Operationen zu handeln, gegen Miskolz 
vorzurücken. Dieſem gemäß wurde am 26. Dezember 1848 die Brigade 
des Herrn General⸗Majors Grafen Perger von Kaſchau bis Hidas⸗Re⸗ 
methi vorgeſchoben, welcher die Brigade des Herrn General⸗Majors Gra⸗ 
ſen Deym als Reſerve bis Enyizki nachgefolgt war. Die Brigade Fied⸗ 
ler blieb in Kaſchau als Beſatzung. Am 27. rückte die Brigade Pergen 
dis Forro, die Brigade Deym bis A. Novaj. Bei Forro hatte der Feind 
die erſte Stellung eingenommen, und es waren daſelbſt nebſt mehreren 
Geſchützen die polniſche Legion und einige Hundert Huſaren poſtirt. Beim 
Herannahen der Avantgarde zog ſich der Feind, ohne das Gefecht anzu- 
nehmen, zurück. Am 28. wurde die Vorrückung gegen Miskolez der Art 
kombinirt, daß die Brigade Pergen durch eine Umgehung der feindlichen 
Stellung bei Szikſzö, deren linke Flanke und Rücken bedrohte, während 
die Brigade Deym die Fronte derſelben an der Hauptſtraße anzugreifen 
beordert war. Der Plan gelang; die Brigade zeigen, geführt vom Ma- 
jor Baron Gablenz des Generalſtabs griff Szikſö im Rücken an, wobei 
eine halbe Kompagnie Honved gefangen genommen wurde. Eine andere 


Honved⸗Abtheilung wurde durch die Chevauxlegers der Avantgarde ereilt 


und gleichfalls gefangen. Die an der Straße vorgerückte Brigade Deym 
konnte ſofort dieſen Ort ungehindert und 0 klingendem Spiele paſſiren. 
Nachdem die Inſurgenten mit bedeutenden 
Poſition an den Höhen bei Szikſzö beſetzt hatten, beſchloß der Korpskom⸗ 
mandant, trotz der vorgerückten Tageszeit und der Ermüdung ſeiner Trup⸗ 
pen, dennoch den Feind anzugreifen, um ihn aus der Nähe von Szikſzö 
gegen Miskolez zurückzudrängen. — Die fämmtliche Kavallerie mit einer 
Kündigen Batterie rückten an der Straße gegen Miskolez in der 
bene vor, und es entfpann ſich beiderſeits ein lebhaftes Geſchützfeuer, 
welches eine erfolgreiche Wirkung gegen die in Uebermacht aufgeſtellte 


feindliche Kavallerie übte, fo zwar, daß fie ſehr bald die Flucht ergriff. 


Große feindliche Infanterie⸗Maſſen, uebſt Artillerie und eine Hufaren-Ab- 
theilung, hatten ſich auf dem Höhenzuge weſtlich der Straße feſtgeſetzt. 
Die Brigade Pergen mit der Raketen⸗Batterie wurde beordert, dieſe Hö⸗ 
hen zu erſtürmen, welches auch mit dem günſtigſten Erfolge geſchah; nur 
die einbrechende Nacht rettete den Feind von der änzlichen Niederlage. 
Dieſes Gefecht koſtete dem Corps des Feldmarſchall Lientenant Schlick nur 
5 Verwundete. Der Verluſt des Feindes iſt bedeutend, und es wurden 


von demſelben 85 Mann, darunter ein Offizier und mehrere Unteroffiziere 


gefangen genommen. Wien, den 5. Januar 1849. Die Civil⸗ und? ili⸗ 
tair⸗Gouverneur: Welden, Feldmarſchall⸗Lieutenant. (Schleſ. Ztg.) 


— Dem „Centralorgan“ zufolge ſoll in Peſth eine Contrerevolution 
unter Leitung des berühmten Deak gegen Koſſuth und ‚feine Partei ſich 
gabe 8 haben. In einer Sitzung des ungariſchen Repräſentantenhauſes 

be Deak plötzlich eine donnernde Philippika gegen Koſſuths Politik mit 


jolchem Erfolge gehalten, daß der Agitator ohnmächtig weggetragen wer⸗ 
den mußte KERN LER KA 


Wien, 3. Januar. Die aus der Wallachei und Moldau hier ein- 
gehenden Berichte ſtellen immer mehr und mehr ein Zerwürfniß der Pforte 
wit Rußland in nahe Ausſicht. Die Klagen über die Uebergriffe der ruſſi⸗ 
gen Machthaber werden immer lauter, den Vorſtellungen der ottomaniſchen 
Regierung wird wenig Gehör gegeben, und ein offener Bruch der Gouver⸗ 
mements wird in den dortigen Gegenden als unvermeidlich gehalten. Dieſe 
Borausſetzung dürfte indeſſen bei der Schwäche und der Auflöſung der tür⸗ 
kiſchen Monarchie ſchwerlich in Erfüllung gehen, und weit mehr anzuneh⸗ 
wen fein, daß die Pforte böſe Miene wohl machen werde, zu Thaten aber 


treitkräften die vortheilhafte 


nicht ſchreiten wird, am wenigſten in der jetzigen Zeit, wo ihr ein feſter 


Anhaltspunkt fehlt. 

Dagegen taucht in der Türkei die griechiſche Propagande wieder auf, 
und zwar ganz im Gegenſatz zu ihren früheren Tendenzen ſammelt ſie anti⸗ 
ruſſiſche Elemente um ſich und ſtrebt nach einem einigen Griechenthum mit 
Ausſchluß des Slavismus. (D. Ref.) 

„Wien, 3. Januar. Nach uns eben (3 Uhr) zugehenden glaubwür⸗ 
digen Nachrichten ſind Peſth und Ofen geſtern von den Kaiſerlichen 
Truppen ohne Schwertſtreich beſetzt worden. (Die Oſtdeutſche Poſt mel⸗ 
det ebenfalls die Beſetzung von Peſth.) Koſſuth hat mit den Inſurgenten 
die Richtung ſüdöſtlich auf Szegedin an der Theiß e 

Me (D. Allg. Itg.) 

— Aus Ungarn läuft übereinſtimmend die Nachricht ein, daß ffi⸗ 
ziere und Mannſchaften der regulären ungariſchen Truppen haufenweiſe 
nach den kaiſerlichen Lagern ſtrömen. In Siebenbürgen ſind furchtbare 
Verwüſtungen angerichtet. Das unglückliche Land hat das Ausſehen be- 
kommen, als habe der wildeſte Feind darin Jahre lang gehaufet. — Eine 
vollkommen verbürgte Angabe lautet, daß ein großer Theil der öſterreichi⸗ 
ſchen Oſtgrenze, anfangend unterhalb Brody, dicht von ruſſiſchen Truppen⸗ 
maſſen beſetzt ſei, während zwiſchen den Kabinetten von Petersburg und 
Olmütz fortwährend inniger und lebhafter Verkehr herrſche. 

Wien, 4. Januar. Einer in das Hauptquartier des Fürſten Min- 
diſchgrätz abgegangenen Deputation zur Bevorwortung der Einlöſung 
Ungariſcher Banknoten hat derſelbe in unbeſtimmten Ausdrücken ge⸗ 
antwortet, indem man ſich vor Allem von dem Gebrauche überzeugen 
müſſe, der von den betreffenden Banknotenpreſſen gemacht worden ſei. 
Man vermuthet, daß ein Theil der in Veſchlag genommenen und noch zu 
nehmenden Güter zu dem Ende wird herhalten müffen. Dieſem Schickſal 
dürften wohl am wenigſten die Pulskyſchen, auf 700,000 Fl. geſchaͤtzten 
Herrſchaften entgehen. — Wichtig iſt die aus Semlin eingetroffene Nach⸗ 
richt von dem Tode des Generals Supplikacz, der erſt kürzlich zum Woi⸗ 
woden, F.⸗M.⸗L. und Geh. Rath ernanut worden war. Er wurde mitten 
in einer Rede von Bruſtkrämpfeu befallen und konnte trotz aller Anftven- 
gung kaum das erſte Bauernhaus in Pancsova erreichen, wo er nach 
einigen Minuten verſchied. — Man vernimmt, daß ſich viele Ungar. 
Cavalerte nach Komorn geflüchtet haben; am rechten Donauufer iſt 
der Brückenkopf dieſer Feſtung bereits genommen und die vermeinte Un⸗ 
einnehmbarkeit derſelben fällt hei dem Umſtande hinweg, daß die Donau 
und Waag feſt gefroren find. — Der kürzlich in Prag abgehaltene Kongreß 
der Slovanska Tapa hat unter Anderm beſchloſſen, das Miniſterium um 
Errichtung einer Böhmiſchen Pfarrei ſammt Schule in Wien anzu⸗ 
gehen. Es ſollen nämlich gegenwärtig unter der arbeitenden Klaſſe in 
Wien allein 60,000 Böhmen ſich beiden Da jedoch unſers Wiſſens 
die bei weitem größere Anzahl zu den Deutſch⸗Böhmen gehört und der 
deutſchen Sprache vollkommen mächtig iſt, fo will uns die Nothwendigkeit 
einer ſolchen Maßregel nicht recht einleuchtern. 5 

Wien, 4. Januar. An das hieſige K. K. Generaleommando gelangte 
ſo eben die Nachricht, daß die Kaiſerliche Armee unter Feldmarſchall Fürſt 
Windiſchgrätz, die geſtern Nachmittag ihre Vorpoſten in Szolmar und bei 
St. Ivanny hatte, am Abend des J. Januar ohne Schwertſtreich in Peſth 
eingezogen ſei. Das diesfällige Armeebulletin erwarten wie heute. Auf 
dem Wege von Raab bis Ofen ſoll nur bei Dotis ein unbedeutendes 
Gefecht vorgefallen ſein. Fürſt Windiſchgrätz wurde in Peſth mit auf⸗ 
richtigem Jubel empfangen. Die Truppen fanden bei Peſth fo große 
Verſchanzungen, daß deren A neibiahoRn ſo koſtſpielig ſie auch geweſen 
ſind, den Ungarn rein unmöglich war. Das Miniſterium, die Landeswehr⸗ 
Kommiſſion, Koſſuth und ſein Perſonal⸗Anhang ſind gegenwärtig in 
Debreczin, wohin ſich auch die Studenten und Freiwilligen der Ungariſchen 
Armee flüchteten. Aus dem Umſtande, daß ſich Koſſuth's beſte Truppen 
in Süd⸗Ungarn befinden und tüchtig ſchlagen, geht unwiederleglich hervor, 
daß der Agitator fi) den Weg übers Banat nach Türkiſch⸗Boonien ſichern 
und frei halten will. (Die Wiener Zeitungen bis zum 5. Jaur. Morgens 
enthalten noch nichts über dieſe Einnahme.) (C. Bl. a. B.) 

Kremſier, 4. Januar. (Reichstagsbericht.) Graf Stadion be⸗ 
trat gleich nach Eröffnung der heutigen Sitzung die Tribüne und legte im 
Namen des Geſammtminiſteriums gegen den §. 1 der Grundrechte (Alle 
Staatsgewalten gehen vom Volke aus) einen feierlichen Proteſt ein. — 
Der Minifter des Innern erklärte, daß jener Paragraph auf einem voll⸗ 


ſtändigen Verkennen des Reichsbodens beruhe, auf welchem der Reichstag 


ſich befinde; er ſei ein Eingriff in das monarchiſche Prinzip, welches in 
Oeſterreich niemals in Frage geſtellt worden fei, noch 450 werden könne. 
Kaiſer Ferdinand verſprach am 15. März Oeſterreich eine Konſtitution zu 
t, und Tags darauf bewilligte er die Betheiligung des Volkes an der 
egislatur. Aber nicht einen Augenblick wurde das monarchiſche Prinzip 
aufgehoben oder auch uur abhängig gemacht von irgend einem Beſchluſſe 
des Reichstags. Nur die Anarchie, welche das Blut des edlen Kriegs⸗ 
miniſters, bergoſſen, habe eine ſolche Verwirrung herbeigeführt. Das 
Miniſterium hält es daher ſeinen dargelegten Prinzipien gemäß für ſeine 
Pflicht, das Recht der Krone zu wahren und gegen dieſen, an die Spitze 
der Grundrechte geſtellten Paragraphen ſich offen und entſchieden zu er⸗ 
klaͤren. Dieſer Erklärung, die einem Theile des Hauſes ganz überraſchend 
kam, 5 ein allgemeines Stillſchweigen. (Schleſ. Ztg.) 
Lemberg, 23. Dezember. Nach Bezwingung der Szekler in Sieben⸗ 
bürgen durch die dortigen, weit zahlreicheren Dakoromanen hat daſelbſt 
die Wahl der Reichstagsdeputirten nach Kremſier begonnen. Der Vor⸗ 
ſchlag dazu iſt von der fächſiſchen Nation ausgegangen und hat allgemeinen 
Beifall im Lande gefunden. An die galiziſchen Deputirten beim Reichs⸗ 
tag in Kremſier ſind jüngſt von ihren Comittenten zahlreiche Adreſſen von 
hier abgegangen, ſie möchten bei der jetzigen Ausarbeitung des Gemeinde⸗ 
rechtes beſonders 0 antragen, daß ein großer Theil und zwar mehr 
als die Hälfte der in Galizien bis zu 600,000 vermehrten Juden, die nur 
von Handel, Wucher und 119 0 wenige von leichten Handwerken leben, 
und wovon kein einziger den Ackerbau pflegt, aus Galizien nach Ungarn, 
Dalmatien und Iſtrien zur Begründung von Ackerbau Kolonien in jene 
ſchwach bevölkerten Länder überftedele, damit der galiziſche Bauer dem ver⸗ 
derblichen Einfluſſe der Juden nicht ferner unterliege. (D. 3. 


Frankreich. 


Paris, 5. Januar. Der „Moniteur“ enthält eine Menge Beſchlüſſe 
der National⸗Verſammlung aus den letzten Sitzungen. Sie betreffen mei⸗ 
ſtentheils Kredite, unter andern für die Geifilicfeit namentlich für den 


Erzbiſchof Kardinal von Bourges, ferner ein abermaliges Anleihen der 
Stadt Paris bei der Bank im Betrage von 3 Millionen zur Unterſtützung 
ihrer Hausarmen. Sie übergiebt dafür ihrer Gläubigerin Stadt⸗Obliga⸗ 
tionen vom Geſetz des 1. Auguſt 1847, welche durch Vermittelung eines 
Börſenmäklers losgeſchlagen werden. Außerdem iſt das Kapital mit 
4 pCt. zu verzinſen und in dreimonatlichen Raten von 500,% 0 Franken 
zurückzuzahlen. ö 
„„ — Der geſtrige Empfang beim Präſidenten an e immer unend⸗ 
lichen Stoff zur Unterhaltung. Der Praäſident trug die Generalsuniform 
der Nationalgarde, das große Band und den Stern der Ehrenlegion, und 
ſtand mitten im Saal, umgeben von den Marſchällen Frankreichs und ent⸗ 
blößten Hauptes. Der ganze Zug von Beamten und Offtzieren ging 
ſchweigend an ihm vorüber, denn Reden waren verboten und ſo muß das 
Ganze wohl einen etwas komiſchen Eindruck gemacht haben. Nur das 
diplomatiſche Corps, die Präſidenten des Kaſſationshofes und der Chef der 
Admiralität hatten gusnahmsweiſe die Ehre, angeredet zu werden. An der 
Spitze des diplomatiſchen Corps ging der päpſtliche Nuntius. Der Präſi⸗ 
dent bemerkte ihm, wie er hoffe, der Papſt werde bald wieder in ſeine 
Staaten eingeſetzt werden. Die andern Geſandten verſicherte er feines 
aufrichtigen Verlangens nach Frieden und Einigkeit. Dem neuernannten 
Präſidenten des Naffationshofes, Hrn. Troplong, ſagte er, wie es ihn 
reue, daß eine der erſten Ernennungen, die er unterzeichnet habe, die eines 
9 ausgezeichneten Juriſten ſei. — Der Palaſt des Elyfee National, wo 
diefe intereſſanten Unterhandlungen vor ſich gingen, war bis ſpät Abends 
von einer großen Maſſe Volks umftanden, welche die Uniformen der Ein⸗ 
und Ausgehenden bewunderten. — Man ſieht, die monarchiſche Staats⸗ 
orm iſt geändert, die monarchiſchen Sitten nicht. Man beſpricht die Haus⸗ 
altung des Präſidenten nicht wie die eines Bürgers, ſondern wie die des 
ürſten; ſo reflektirt man, welche Dame die Honneurs bei ihm machen 
werde, und die meiſten Vermuthungen fallen auf Stephanie, verwittwete 
Großherzogin von Baden, feine Tante à la mode de Bretagne. (D. Z.) 


Italie un 


Mom, 26. Dezember. In der heutigen Sitzung empfingen die Kam⸗ 
mern eine Botſchaft von der Junta, worin ſie ihnen erklärt, daß, wenn 
das Miniſterium und die Kammern den Geſetzentwurf zur Einberufung der 
konſtituirenden Verſammlung nicht ſofort ausarbeiten und proklamixen, fie 
ſelbſt dieſe Verſammlung proklamiren würde. Das Miniſterium las hier⸗ 
auf den Geſetzentwurf zur Ausſchreibung der Wahlen vor und ſtattete ſei⸗ 
nen Bericht ab, der mit dem Antrage ſchloß, die Conſtituante fofort einzu⸗ 
berufen. Als die Kammer zur Abſtimmung ſchreiten ſollte, zögerte ſie. 
Da ſchrie das Volk von den Gallerieen herab über Verrath und bedrohte 
die Mitglieder der Majorität an der Freiheit. Dieſe ſtimmten aber trotz 
aller Drohungen gegen ſofortige Proklamtrung der Conſtituante. Großer 
Tumult. Um dieſes Votum zu anulliren, ſchienen ſich Mitglieder aus dem 
Saal geſtohlen zu haben, denn die Kammer ſei nicht mehr vollzählich, hieß 
es plötzlich, und das Votum gelte nicht. Das Volk pfiff, die Sitzung ging 
auseinander, und das Miniſterium verſprach, jetzt ohne die Kammern zu 
handeln. Der Papſt hat jede Intervention ausgeſchlagen. 


Mold au und Wallachei. 


Bukareſt, im Dezember. Die Zahl der ruſſiſchen Truppen im 
Fürſtenthum iſt angeblich 25,000 Mann, fie überſteigt aber thatſächlich den 
Stand von 30,000 Mann. So eben verlautet die ſichere Kunde von dem 
Anmarſche eines neuen Armeekorps von 16,000 Mann, fo daß die allge⸗ 
meine Meinung, dieſe bedeutende Heeresmacht ſei zu einem Militärkordon 
an der Grenze Ungarns beſtimmt, an Wahrſcheinlichkeit gewinnt. Sollte 
daher Koſſuth, wie verſichert wird, die Abſicht haben, ſich nach der Türkei 
durchzuſchlagen, ſo wird ihm dies ſchwerlich gelingen. 


Bermiſchte Nachrichten. 


St. Johannes bei Zielenzig, den 4. Januar. In den letzten Tagen 
dev Monats November iſt hier unter ausdrücklicher Hinweiſung auf den 
Mangel gerechter Strafgeſetze ein grauenhafter Akt der Volks juſtiz verübt 
worden. Ein ſchon mehrmals beſtrafter Verbrecher Klaus, welcher im 
Sommer aus dem Gefängniß von Meferig ausgebrochen war und ſteck⸗ 
brieflich verfolgt wurde, hatte ſich neuerdings in der hieſigen Gegend durch 
Mordanfälle und Raubthaten zum Schrecken aller friedliebenden Einwohner 
emacht. Derſelbe hatte 0 
die Anzündung eines Hauſes verſucht, Vieh erſtochen, und außer 40 klei⸗ 
neren Diebftählen noch zwei Pferdediebſtähle ausgeführt. Der Furcht vor 
dieſem gefährlichen A die Erbitterung gleich, welche in der ge⸗ 
ſammten hieſigen Bevölkerung gegen daſſelbe herrſchte, und in Allen wurde 
der Wunſch lebendig, den Klaus ſo bald wie möglich unſchädlich zu machen. 
Am 15, Nov. Abends wurde die Gemeinde Beaulieu benachrichtigt, der 
Klaus befinde ſich im Hauſe ſeines Schwagers. Sofort umzingelten die 
Männer der Gemeinde dies Haus. Der Klaus zog ſich auf den Boden 
zurück und fing an, aus den Dachluken zu ſchießen und verwundete mehrere 
f Auf Jeden, der ſich dem Hauſe zu nähern ſuchte, wurde ge⸗ 
euert. Klaus hatte, wie ſich ſpäter ergab, mehrere Piſtolen, eine Doppel⸗ 
flinte, Munition und einen Dolch bei ſich. Inzwiſchen wurde der Fall in 
den benachbarten Dörfern ruchtbar und es ſammelten ſich im Laufe der 
Nacht wohl 400 — 500 bewaffnete Menſchen aus den umliegenden Gemein⸗ 
den, welche ſich aber alle aus Furcht vor Lebensgefahr in einer Entfernung 
von 200 Schritt um das Haus hielten. Klaus fuhr fort zu ſchießen und 
die Menge wurde immer erbitteter, 
Coloniſt, in das Haus einzudringen und ihnen folgte die Menge. Der 
Knecht fiel, von 2 Schüſſen getroffen, von der Bodenleiter. Unterdeſſen 
riſſen mehrere Menſchen Bretter don den Giebeln und ſchoſſen durch die Oeffnun⸗ 
en. Jetzt ſtellte Klaus das Feuer ein. 

oden, durch ſuchten dieſen nach dem verſchwundenen Klaus und durch⸗ 
ſtachen die Stre haufen mit Miſtpforken und Piken, indem ſie fortwährend 
die Worte aus ſti ßen; „der Hund müſſe umgebracht werden, die Geſetze 
beſtraften ſeine Schandthaten doch nicht nach Recht und Gebühr. Die 
Diebe, Räuber und Mordbrenner gingen jetzt leer aus, deshalb müſſe man 
die Beſtrafung ſelbſt übernehmen.“ Plötzlich erhob ſich Klaus aus einem 
Strohhaufen und feuerte wieder mehrere Schüſſe ab, durch welche ein 
Coloniſt verwundet wurde. Klaus wurde jetzt blutend vom Boden herabgewor⸗ 
fen, und als er ſich unten wieder erhob, gebunden, mit Knütteln geſchlagen 


und, ſchoa halb entſeelt am Boden liegend, du 5 0 10 
Ohr vollends getödtet. gend, durch einen Piſtlenſchuß 


namentlich auf zwei Perſonen geſchoſſen, 


Endlich entſchloffen ſich ein Knecht und ein 


Viele Perſonen ſtiegen auf den 


Betreide⸗ Bericht. 

25 \ Stettin, 8. Januar. 333 
Weizen, 51 Thlr. fhwimmend und 53%, Thlr. pr. Frübjade bejablt. 
Roggen, in loco 26%, Thlr. bez., S2pfdb. Waare 28 ¼ Thlr., und Söpfd. 

pro Frühjahr 29 ¼ Thlr. bez. | 

erſte, 22—25 Thlr. verlangt. 

Se pro Frühjahr 17 Thlt. bez. 

rbſen, große 30—36 Thlr., und kleine 28—32 Thle. 

Leindl, in loco 9% Thlr. mit Faß und pro Früblahr 9%, Thlr. bez. 

Rüböl, rohes, in ſoco 12%, Thlr., pro Janr. 11°%,—12%, Thlr., pro 
FJanr.—Febr. 11¼—12½ Thlr., pr. Marz April 11½ Thlz., und pr. 
April —Mai 11 ¼ Thlr. bezahlt. 

Spiritus, toher, in loco 23½ und 23¼% %, und pro Frühjahr 21 % 
mit Faß bezahlt. 7 

f } Berlin, 8 Januar. N 

Am heutigen Markt waren die Preife wie folgt: Weizen nach Qualität 
a Thlr., pro Frübjaht S2pſb. BY, Tölt. B 

oggen, in loco 26 — 27½ r., pro Frühjahr 82pfd. 28 ½ r. Br., 

28 Thlr. G. r N i 

Gerſte, größe, in loco 23—25 Thlr., kleine 18—21 Thlr. 

Hafer, in loco nach Qualität 15 — 10 Thlr., pr. Fruͤhjahr 48pfünd. 
15¼ Thlr. Br. 

Rüböl, in loco und pro dieſen Monat 12%, Thlr. bez., 12%, G., pro 
Janr. Febr. 12%, a 12%, Thlr., pr Febr. Marz 12% Thlr. Br., 12%, bez., 
12% G., pro März — April 12¼ Thlr. Br. u. bez., 12½ G., pr. April 
Mai 12½ Thlr. Br., 12% G. b N 70 

Leindl, in loco 9%, Thlt., auf Lieferung pr. April Mai 10 Thlr Br. 

Spirirus, in loco ohne Faß zu 14 / Thlr. verk., pr. Janr. 15 Thlr. 
Br. 14% gs pro Februar 15 ½ Thlr. Br., 15 ¼ G., pro Frühſahr 16% Thlr. 
Br., 161% e ı 


Serliner Börse vom S. Januar. | 
Inländische Fonds, Pfandbrief-, Kommunal-Papiere und 


Geld- Course. 
Zins fuss. Brief [Geld Gem, Ziusfuss- Brief | Geld, Gem - 

Preuss. fr) Anl | 911014 |.—. | Pomn Pfdbr. 34 — 90% 
St. Sehuld-Seb. 38 79 | — Kur-d Nm. do. 34 91? — 
Sech. Präm-Sch. | — 96 — 0 Schles. do. 3 1 — 
K. & Nin. Schldyv. 3f— — do. Lt. B. gar. do. 33 — | — 
Berl. Stadt-Obl. 35 79 79 Fr. Rl. Auth- Sch. — 921 — 
Westpr. Pfubr. 34 844 832 N 
Grosh. Posen do. 4 96296 Friedriehsd'or. — 137 134 

do. do. 348183 — And. Gldm. a Btlr.— 121 127 
Der. Pfendbr. |,3 Diseonto — 11 — 443 


Ausländische Fonds. 


Russ Haub.Ceru | 5 Polo. neue Pfdbr. 4] _ 91 
do. b. Ropo 8 4. 5 _ 2920 do, Fart. 500 El. 4 721 72 | 
do. d0. l. A.. 44 — do. do. 200 fl. — 98 
do. Stiegl. 24 A. 4 851 85 Hamb. Feuer- Ca 34 — 

do. de. 5 . 4 —- do. Staats- Pr. Anl. 
do- WRthsch- Lst. | 5 1038 1033 Holl. 21 olo Int, es — 
f . | — | 
do; do. Cert. L.A. 5 84 — Sard. do. 36 Fr. — 
dgl. L. B. 200 Fl.. 134 N. Bad. do. 33 Fl... — 
PolPfäbr.aac.| 4 — 14 

N . 
Eisenbahn-Actien. 5 
. 


Tages-Couss $Prierit -Actten 


Stamm-Actien, 


, "SSUJSUIZ 
eue 


Berl. Anh. Lit. A. B 7 80 bz. u B. Berl- Anhalt 488 B. 
do, Hamburg 211 — Fer Hamburg. . 44933 bz. 
do, Stettin- Stargard 689% a. ad. Petsd.-Aagd. 485 vB: 

e Potsä.-Magdebz. | 44 62 f. abs, e. ‚do 5095 bs. u. 8. 

Magd.-Halberxtadt Ma de. Stettiner. | 51104 3 bz. u. B. 
40. Leipziger 157 ur Magdb.-Leipaiger le © 

Hälle-Thüringer . . —50 B Halle-Tbürluger, 4 B 

Völu-Rtinden Lg Cslu-Mludeen 441954 B. u. bz. 
do, Aachen 4 455 B Rhein. v. Statt gar. . 

Houn- Cölu A ERE J d I Priorität, 44 — 

Düsseld -Elberfeld 441 — ' do. Stamm-Prior. Mur. 

' Steele-Volwinkel 4 — 92 br. Düszeld.-Elberfeia, 44 —_, 
Niederschl. Märkisch. 37 — 72 B. u. ba Niederschl.-Märkisch. 4188 B. 
do. Zweigbabn n 5 do; do 5981 be. 

Oberschles. Litr, A 3 6.933 G de III. Serie. 951. B. 
do. Litr. B. 34 6 931 6 de. Zweigbaht . 45 80 Y 

Cosel-Oderberg AA NE dos 0%. 5781 6 

Bronlau-Ereſburg. 45 — i Qherschlesische HERNE AN 

Krakau-Obersehles. — 1 Vosel-Oderberg 5 253 6 

Bergisch-Alärkiäche .. 4 — 60 . Steole-Vohwinkel .. 5 801 6. 

Stargard-Poseu — 72 R. Bresluu- Freiburg. 44 

Brieg-Nelsse 4 — 2 | n 
Quitiungs- | |y Auel. Atami 

'Berlin-Anhalt Lit. B. | 490 80 B. Dresden-Görliin, ... | ui... 

Magrleli.- Wittenberg 60 — Lelpaig- Dresden Alta ls 

Aachen-Mastricht . . 50 Cbemnuſtz-Hiag. 5 Ale 

Thür. Verbind.-Bahn 420 — Süchsisch-Bayerische | 4 

1 Klel-Altous 
Ausl. Auittgs. ? Amsterdum - Rotterdam 4 89 G. 
Bogen. Mecklenburger ver 

Ludw.-Bexbaeh 1 Fl. i 351 J. 

Pestlier o El. 490 =: 

bciea.- Wilh. NMorab. 490 38 B. 373. | 
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Barometer⸗ und Thermometerſtand 
bei C. F. Schultz & Comp. 


1 Morgens Mittage Abende 
SR | Sue 2 Ahr. 10 Uhr. 
Barometer in Pariſer Linen 8 338,00“ 337,90. 338,15“ 
auf 0° reduzirt. gi 105 1005 
Thermometer nach Roaumur. 8 ae 0 ai % I une 
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Beilage. 


Beilage zu No. 7 der 


. SCHE — 


Ruß l 


St. Petersburg, 30. Dezember. Vom Kriegsſchauplatz im 
Kaukaſus find. neuerdings folgende Nachrichten hier eingegangen: „Nach 
der heldenmüthigen Vertheidigung der Feſtung Acht) und der völ⸗ 
ligen 1 der Schaaren Schamil's an den Ufern des Samur 
durch die dageſtanſche Heeres⸗Abtheilung haben ſich die Linien⸗Koſaken am 
Kuban gleichfalls durch glänzende Thaten des Muthes und der Uner⸗ 
ſchrockenheit ausgezeichnet. Die nicht unterwürſigen Stämme jenſeits des 
Kuban dachten ſchon ſeit dem Frühling an eine entſcheidende Unterneh⸗ 

mung gegen unſere Gränzen und begannen, ſich Mitte Oktobers von allen 
Seiten zu verſammeln. Der Chef der rechten Flanke der kaukaſiſchen 
Linie, General⸗Major Kawalewski, ſtellte in der Erwartung, daß die 
eindlichen Abſichten deutlicher hervortreten würden, 800 Koſaken in Uſt⸗ 
baba, 600 in der Staniza Nikolajewsk und 700 in der Staniza Batalpa⸗ 
ſchinsk auf. Die Infanterie beſetzte die der Gefahr am meiſten ausge⸗ 
ſetzten Stanizen, und die Milizen der Nagaier am Kuban verſahen den 
atrouilledienſt. General-Major Kowalewski ſelbſt ſtand mit 750 Koſa⸗ 
en und 4 Kanonen in der Staniza Tſchamlpk, die den Centralpunkt bil⸗ 
dete, von dem aus man die Kuban⸗ und Laba⸗Linie vertheidigen konnte. 
Den 12. Novbr. bewegte ſich der Feind, vom Nebel begünſtigt, gegen den 
Anl Sultanoff; jedoch der nagaiſche Fürſt Adil Girei-Kailan-Netſchew ent⸗ 
deckte bald ſeine Bewegung. Die Koſaken brachen muthig gegen die Räu⸗ 
ber auf und kamen gleich nach ihnen über den Kuban beim Aul Edik⸗Abu⸗ 
loff an, Hier ward die Abſicht der Bergvölker, die Staniza Sengilejewsk 
anzugreifen, klar, und es wurden deshalb ſchnell alle Heeres⸗Abtheilungen 
nach dem bedrohten Punkte entſandt. Etwa 20 oder 30 vorausgeeilte 
Parteigänger des feindlichen Haufens ſielen in die Staniza ein, als von 
der anberen Seite der Oberſt⸗Lieutenant Ungern⸗Sternberg mit 250 Ko⸗ 
ſaken vom ſtawropolſchen Regiment gegen ſie anrückte und die Bergvölker 
mit dem Säbel in der Hand angriff. Der Kampf war ungleich, als zur 
rechten Zeit 200 Maun vom kubanſchen Regiment unter der Anführung 
des Oberſten Wolkoff und der Heeres⸗Aelteſten Chuzijew und Meſchtſche⸗ 
rinoff dem Feinde in die Flanken fiel und vier Sotnia deſſelben Regiments 
ihn im Rücken angriffen. Die Bergvölker, welche noch an Streitkräften 
überlegen blieben, wieſen dieſen unerwarteten Angriff hartnäckig zurück und 
verſuchten durch verzweifelte Angriffe die Koſaken zurückzuſchlagen. Aber 
hier zeigten die tapferen Linien⸗Koſaken eine ungewöhnliche Feſtigkeit, 30 
wichen nicht nur nicht, ſondern drängten ſogar die Bergvölker zurück. Zu 
diefer Zeit traf der Jeſſaul Inoſemzew mit vier berittenen Kanonen ein 
und zwang den Feind mit heftigem Kartaͤtſchenfeuer zum Rückzug. Ver⸗ 
eblich verſuchten die Bergvölker, deren Arriere-Garde 600 Mann der 
legen Leute bildete, Ordnung zu erhalten. Fünf Mal machten ſie Halt, 
um Widerſtand zu leiſten, und alle fünf Mal wurden ſie von der beritte⸗ 
nen Artillerie mit Kartätſchen überſchüttet und aus der vortheilhaften 
Stellung vertrieben. Mittlerweile ſtürmten die Koſaken gegen die ſchon 
urückweichenden Haufen und trieben fie endlich vollſtaͤndig in die Flucht. 

ie unermüdlichen Koſaken ſetzten den Räubern 30 Werft bis zum Kuban 
und über 20 Werft jenſeits dieſes Fluſſes nach. Nur die äußerſte Ermü⸗ 
dung der Pferde gebot den Kubanern und Stawropolern, Halt zu machen, 
indeß Oberſt Wachsmuth, der mit ſechs Sotnia des choperſchen Regi- 
ments zu ihnen geſtoßen war, den Feind noch einige Werft weiter ver⸗ 
folgte. So hat der aus 1500 der beiten Reiter beſtehende feindliche 
Haufe nicht nur in der Staniza, die er plündern wollte, gar keinen Erfolg 
egen fondern ſogar eine ſchreckliche Niederlage erlitten. Gegen 300 
eichen lagen auf dem Wege, den er genommen, und nach den aus den 
naheliegenden Auls erhaltenen Berichten zählte der ganze Haufe kaum 100 
Mann, die ohne Wunden davongekommen waren. Die von den Koſaken 
von Pferden und Waffen gemachte Beute iſt ſowohl der Zahl als dem 
Werthe nach ſehr bedeutend. Unſererſeits wurden 10 Koſaken getödtet, 
30 verwundet und 9 erhielten Kontuſionen.“ (Pr. St.⸗Anz.) 


e u. 


Bürgerwehr⸗Klub. 


Mittwoch den 10ten Januar, Abends von 8 bis 
10 Uhr, Verſammlung im Schützenhauſe zur geſelligen 
Unterhaltung. Der Vorſtand. 


— — — 


Officielle Bekanntmachungen. 


ausweiſenden Perſonen, welche vorher, zur Sicherung 
ihrer Gebote, 250 Thlr. baar oder in annehmbaren 
Staatspapieren bei dem unterzeichneten Haupt⸗Zoll⸗ 
Amte deponirt haben, werden zum Bieten zugelaſſen. 
Wolgaſt, den 6ten Januar 1849. 
Königliches Haupt⸗Zoll⸗Amt. 


Königlich pribilegirten Stettiniſchen Zeitung. 
Dienſtag, den 9. Jan . 


uar 1849. 
Das Geheime Ober⸗Tribunal und Waldeck. 

„Das Schreiben des Geh. Ober- Tribunals⸗Präſide ini 
Mühler, an Herrn Waldeck 18 16. v. Mis, Je m... — 15572 
lung der Parkeien auch nicht anders zu erwarten war — vielfache Anfech⸗ 
tungen erfahren. Namentlich wird in demſelben — nach einem Inſertum 
in der Beilage zur Spenerſchen Zeitung Nr. 306 v. J. — ein Widerſpruch 
gefunden mit der in zwei früheren Publikationen des Herrn Mühler vom 
12. November und l. 1 1848 ausgeſprochenen Anſicht, 

„daß das Geh. Ober Tribunal, um Fr die Unparteilichkeit und 
Freiheit feines etwa künftig erforderlichen Urtheils zu bewahren, 
ich enthalten müſſe, über das Recht der Krone zur Verlegung 
und Vertagun der Nationalverſammlung, und über die davon 
abhängige Rechtmäßigkeit oder Unrechtmäßigkeit des dagegen von 
einzelnen Mitgliedern derſelben erhobenen Widerſpruchs und deſſen 
„Folgen ſich gutachtlich zu äußern.“ * 

Ein ſolcher Widerſpruch iſt aber überall nicht erſichtlich. In der ge⸗ 
dachten Aufforderung an Herrn Waldeck iſt nirgends von jener Verlegung 
und Vertagung, von dem bagenen erhobenen Widerſpruche, noch überhaupt 
von Handlungen die Rede, welche zur richterlichen Beurtheilung des Geh. 
Ober⸗Tribunals gehören, ſondern es wird nur im Allgemeinen des von 
dem Herrn Waldeck in ſeiner Stellung als Abgeordneter beobachteten Ver⸗ 
ee sehe 8 mit den Auffaſſungen der Mitglieder 

Ober-Tribunals von Recht i i i che 

1 cht, Pflicht und Treue im Widerſpruche 
Welches Verhalten gemeint war, kann nicht zweifelhaft ſein. Es ge⸗ 

nügt eine Hinweiſung auf die enge Gemeinſchaft des Herrn Waldeck mit 
Männern, welche öffentlich als Lügner dargeſtellt find, ohne ſich von die 
ſem Vorwurfe gereinigt zu haben; auf die wiederholte höhniſche Zurüc⸗ 
weiſung des Autrages eines Theils der Nationalverſammlung auf perfönli⸗ 
chen Schutz gegen die Terroriſirung durch die Maſſen, von Seiten der⸗ 
jenigen Partei, zu welcher Herr Waldeck gehörte; auf den Triumphzug des 
letzteren am 7. September, und deſſen Veranlaſſung; auf Fine Antrag 
ff Sühnung der Eroberung Schleſtens, den „braven Brüvern in Wien i 
ofort mit Heeresmacht zu Hülfe zu eilen, zu einer Zeit gemacht, als die 
fanatiſirten Maſſen draußen die Verſammlung belagerten und engejtoffen 
217 und die diſſentirenden Mitglieder mit Stricken und Fackeln be⸗ 
U » 

Solchem Verhalten gegenüber war das Tribunal etz 
Lande ſchuldig, jeden durch die fortdauernde BR 8 
Waldeck möglich werdenden Verdacht einer Uebereinſtimmung von ſich zu 
entfernen, und es konnte um ſo weniger Bedenken tragen, dies auszuſpre⸗ 
chen, als es niemals in den Fall kommen kann, über dergleichen Mani 
feſtationen ein richterliches Urtheil zu fällen, weil nach dem Geſetze vom 
23. Juni v. J. der Abgeordnete für die von ihm, in er ſeiner Eigen- 
fchaft ausgeſprochenen Worte und Meinungen in keiner Weiſe zur Rechen⸗ 
ſchaft gezogen werden darf. Aber eben deswegen, weil das angedeutete 
Verhalten des Herrn Waldeck dem Strafgeſetze nicht unterliegt, derſelbe 
alſo deshalb zum Austritt aus dem Geh. Ober⸗Tribunale auf geſetzlichem 
Wege nicht genöthigt werden konnte, mußten deſſen Mitglieder nen frei⸗ 
willigen Austritt wünſchen, und dies um fo a als für den Fall, 


daß die nach dem 9. November d. J. von einzelnen Abgeordneten vorge⸗ 
nommene Handlungen künftig einmal zur Entſcheidung des Geh. Ober. 
Tribunals gelangen möchten, es dem Vertrauen zu deſſen Unparteil 10 
Eintrag thun müßte, wenn es unter feinen Mitgliedern den Se oe 
zählte, ohne ſich von deſſen Anſichten losgeſagt zu haben. Deshalb, und 
gerade zur Beſeitigung jeden möglichen Zweifels an der Uuparteilichleit 
und Freiheit eines etwa künftig erforderlichen Urtheils des Geh. Ober⸗ 
Tribunals wurde Herr Waldeck erſucht, ſeinerſeits die geeigneten Schritte 
zur Se, des beſtehenden Dienftverhäftniffes zu thun. 

Hierdurch erledigen ſich zugleich die am Schluſſe jenes Inſerats auf⸗ 
geworfenen Fragen. wi 


zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen 
in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, 4 

am Sten Mai 1849, Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Herrn Aſſeſſor von Loeper an ordentllehen 
Gerichtsſtelle hieſelbſt ſubhaſtirt werden. A 


Bekanntmachung. 


Bekanntmachung. 


Da der nach unſerer Bekanntmachung vom J0ſten 
November v. J. wieder ergriffene Tiſchlergeſelle Otto⸗ 
car Rudolph Herrmann Wagner während ſeiner Haft 
in Potsdam aus dem dortigen Gefängniffe am öten 
Dezember pr. entſprungen iſt, wie ſich aus dem Steck⸗ 


brief vom 7ten DEN v. J., No. 3073 der Mite | 

örderung der Sicherheitspflege vom 
J3ten Dezember pr. ergiebt, fo tritt nunmehr der am 
22ften November v. J. hinter ihn erlaſſene Steckbrief 


theilungen zur Bef 


wieder in Kraft. LER 
Seine Bekleidung bat in einem ſchwarzen Tuchrock, 
geſtreiften dunkeln Hoſen und kaxrirter Weſte beſtanden. 
Stettin, den Aten Januar 1849. f 
Königliches Land⸗ und Stadtgericht. 
Kriminal-Deputation, 


x 


Bekanntmachung. 


8 
Im Auftrage des Herrn Provinzial⸗Steuer⸗Direktors 
für Pommern wird das unterzeichnete Haupt⸗Zoll⸗Amt 


in deſſen Geſchäftsgelaß am 13ten Februar dieſes 
Jahres, Vormittags 10 Uhr, die Chauſſee⸗Geld⸗Erhe⸗ 
bung zu Pritzir — unweit Wolgaſt — auf der Kunſt⸗ 
ſtraße von Wolgaſt nach Berlin, Greifswald und Stral⸗ 
ſund belegen, mit Vorbehalt des höhern Ortes zu be⸗ 
ſtimmenden Zuſchlages, vom iften Junt d. J. ab zur 
Pacht ausbieten. Nur die als dispoſitlons fähig fich 


Ver lo bun ge n. 


Die Verlobung unſerer Tochter Mathilde mit dem 
Gutsbeſitzer Herrn Theodor Schulze auf Clebow be⸗ 
ehren ſich hiermit anzuzeigen 

chwebes, Paſtor, 
Aug. Schwebes, geb. Müller. 

Clebow, den 7ten Januar 1849. 


Todesfälle. 


Am öten Januar farb in Swinemünde meine ge- 


liebte Pflegemutter, die Wittwe des Schiffskapitains 
Schütt, geb. Breitenfeld, in einem Alter von 82 Jap: 


ren. Dies zeigt mit betrübtem Herzen an 


Julie Roſenthal, geb. Kohrt. 


Stettin, den ten Januar 1849. 


Subhaſt ationen. 
Nothwendiger Verkauf. 


Von dem Königlichen Land⸗ und Stadtgerichte zu 
rauenſtraße sub No. 920 
belegene, den Schneidermeiſter Johann Frlerrich Spodte 
ſchen Eheleuten A bn daf auf 3505 Zhft, abge⸗ 


Stettin ſoll das in der 


ſchätzte Haus nebft der dau gehörigen halben Wieſt, 


Die Erbzinsgrundſtücke des Gutsbesitzers Alexander 
Friedrich Schröder zu Arnimswalde No. 5 0% taxirt 
auf 1562 Thlr. 23 far. 4 pf., No. 12, taxirt auf 
2198 Thlr. 10 fgr., und No. 13, taxirt auf 3602 Thlr. 
2 for: 6 pf., ſollen Schulden halber in nothwendiger 
Subhaſtation am . 

Hten Juni 1849, Vormittags ut Uhr, 
an der Gerichtsſtelle meiſtbietend verkauft werden. Taxe 
und Hypothenſchein liegen in unſerer Regiſtratur zur 
Einſicht bereit. 5 
Der en Gläubiger, Dr Schaum, deſſen 
Aufenthalt unbekannt iſt, wird zu dieſem Termin mit 
vorgeladen. 
Damm, den sten November 1848. 

Königliches Land⸗ und Stadtgericht. 1181 


Verkäufe unbeweglicher Sachen. 

Das Haus Mönchenbrücke No. 195, vis. &. vis der 

Königsstraße, beſtehend aus zwei Läden, ſoll billig 
verkauft werden. Das Nähere daſelbſt. Vault 


Ich bin willens, mein Ae e Pomme⸗ 
rensvorfer 1 No. 13 u., mit oder ohn Junsm⸗ 
tartum aus freier Hand billig zu verlaufen 
E Pein e l. 


Eln Haus, worin ein Viktualten⸗Handel betrieben 


wird, iſt zu verkaufen. Näheres Roſengarten 297 
beim Wirth. a: 5 


Freiwilliger Verkauf. 

Das in der Fuhrſtraße sub Nr. 363, dem verſtor⸗ 
benen Schmiedemeiſter Gehring zugehörige Wohnhaus 
nebſt Pertinenzien, ſowie die Weideabfindungs⸗Parzelle 
ſoll am 29ſten Januar 1849, Vormittags 11 Uhr, 
öffentlich an den Meiſtbietenden verkauft werden. 

i en eignet ſich für einen tüchtigen Schmie⸗ 
ewirth. - 5 45 10 

Greifenhagen, den 29ſten Dezemher 1848. 


Habekoſt, im Auftrage der Gebringſchen Erben. 


Verkäufe beweglicher Sachen. 


Gubener Wein⸗Lager zum 


Verkauf. 

Vom Jahrgange 1846 liegen in den Kellern des 
Unterzeichneten 58 Oxhofte hochgedeckter Berg⸗Roth⸗ 
wein von ausgezeichneter Güte. Der Verkauf dieſes 
Lagers wird zum Frühjahr gewünſcht, und werden bil⸗ 
lige Preiſe denſelben fördern. Sollten Großhandlun⸗ 
ge auf das ganze oder theilweiſe Lager reflektiren, ſo 
ſt zur Probenſendung gern erbötig N 
b der Winzer G. Höhne in Schenkendorf 

N N bet Guben, 2 
Briefe werden portofrei erbeten. 


Y ‚Ein gutes gebrauchtes Schlittengeläut nebſt gelben 
Leinen zu 2 Pferden iſt zu verkaufen Roßmarkt No. 759. 


Heu⸗Verkauf. BE 
Nahe bei Stettin ſtehen ca. 150 bis 180 Ctr. gut 


eworbenes Heu zum Verkauf. Käufer erfahren das 
Nähere bei Spuhl auf Jägersweil bei Alt⸗Damm. 


Große friſche 4 BR 
"Solfteiner Auſtern 


und friſche fette Böhmische. Fasanen und 
Rebhühner empfing Ap 
oberhalb der Schußſtraße No. 626. 


Wir erhalten bis jetzt noch Zuſendungen von friſchen 
Holſtelner Auſtern und Caviar und offertren zu billi⸗ 
gen Preiſen. 5 
Berlin, den öten Januar 1849. ö 
art Jaroſchewitz & Conſorten, 
un‘ Markgrafenſtraße 48. 


1155 Beſte Königsberger Laake 
empflehlt billigft W. Raſchke, 

Wi gr. Laſtadie No. 213. 
8 ritus⸗ affe en, Eiſen⸗ und Holzband, hat abzu⸗ 
taffen gu W i et. Bethe. Br 
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Bock⸗Verkauf. 
Mittwoch den 10ten Januar 1849 beginnt 
Bin der hieſigen Stammſchäferet der Bock⸗ 


* 1 * 


Verkauf. f 


8 Techlipp bei Schlawe in Hinterpommern, den 5ten | 


Januar 1849. v. Zitzewitz, Major a. D. 


—— 


Vermfieth ungen. 
Breiteſtraße 392 iſt die dritte und vierte Etage zum 
aften April d. J. zu vermiethen. 
Eine in der Nähe der Wallkirche belegene Wohnung, 
bel Etage, beſtehend aus 7 heizbaren Zimmern, Küche, 


Kammern nebſt Zubehör und gemeinſchaftlichem Waſch⸗ 


hauſe, ſteht ſogleich oder zu Oſtern an einen ruhigen 
Miether zu vermiethen. Von wem erfährt man in der 
Exped. d. Ztg. 


Im Hauſe Bauſtraße No. 547 iſt zum tſten April 
die ganze zweite Etage, beſtehend aus 5 Stuben, einem 
Saal, Mädchenſtube nebſt allem Zubehör, zu vermie⸗ 
then. Auf Verlangen kann auch ein Pferdeſtall beige⸗ 
geben werden. 7 


Große Wollweberſtraße No. 579 ift die Zte Etage, 
von 4 Stuben, Alkoven nebſt Zubehör, zum iſten April 
zu vermiethen. 


In dem Hauſe Frauen⸗ und Junkerſtraßen⸗Ecke No. 


1117 a. — 18 iſt die vierte Etage, beſtehend aus 5 


Stuben nebſt allem Zubehör, zum Iften April zu ver⸗ 
miethen. Auch find daſelbſt 2 Läden, die ſich zu Com⸗ 
toirs eignen, frei. Näheres zu erfragen Frauenſtraße 
No. 911, 3 Treppen hoch. 


Neue Tief No. 1066 ift die zweite Etage, beſtehend 
aus 2 Stuben, Alkoven, Küche und ſonſtigem Zubehör, 


zum Iften April c. zu vermiethen. 
* Nat — — 


Eine Erkner⸗Wohnung iſt an ruhige Miether zu ver⸗ 
miethen kleine Domſtraße No. 692. 


Am Frauenthor No. 1168 iſt eine geräumige, gut 
möblirte Stube ſehr billig zu vermieihen. Das Thor 
wird nicht gefehloflenn 2 


then. 


Ein geräumiger Wohn⸗ Keller iſt Frauenſtraße No. 
911 a. zum Aften Februar zu vermiethen. 


Kohlmarkt No. 621 wird ein Laden mit Parterre⸗ 
wohnung zu Joh. d. J. miethsfrei. Näheres daſelbſt 
in der zweiten Etage. ; 


Eine Parterre-Vorderſtube iſt breite 
Straße No. 358 zum Iften April zu 


vermiethen. 


Zwei Stuben nebſt allem Zubehör ſind zum iſten 
Februar c. billig zu vermiethen. Näheres Laſta die 
No. 208, 1 Treppe hoch. 


Ein Laden nebſt Wobnung iſt Bollenthor 
No. 936 zum Aften April e, zu vermiethen. Näheres 
2 Treppen hoch. 


Kohlmarkt No, 434 iſt in der Zten Etage ein Quar⸗ 
tier von 4 zuſammenhängenden Piecen, heller Küche, 
Kellerraum ze. ſogleich oder zum Iften April d. J. zu 
vermiethen. 

Königsſtraße No. 182 tft die dritte Etage zu ver⸗ 
miethen. 


Roſengarten 270, eine Treppen hoch, find 3 Stuben, 
1 9 Küche nebſt Zubehör zum Ajten April zu ver⸗ 
miethen. 4 


Große Domſtraße No. 795 iſt die zweite Etage, gus 
6 Stuben, und die dritte Etage, aus 5 Stuben beſte⸗ 
hend, nebſt allem Zubehör zum tſten April zu ver⸗ 
miethen. 


Große Papenſtraße No. 452 iſt die zweite und dritte 
Etage von 3 Stuben, 3 Kammern und Zubehör zum 
aften April miethsfrei. 


Frauenſtraße No. 904 iſt drei Treppen boch elne 
berrſchaftliche Wohnung nebft allem Zubehör zum iflen 
April c. zu vermiethen. 

Im Hauſe gr. Oderſtraße No. 10 ſteht ein Quar⸗ 
tier von 3 Zimmern, die ſich ſehr gut zum Comptoir 
eignen, zum Vermiethen frei. 


Im Haufe Mönchenſtraße No. 609 iſt die bel Etage, 
von 3 Stuben, Kabinet, Küche, Speiſekammer ꝛc., zum 
Aften April c. zu vermiethen. Näheres in der Woh⸗ 
nung ſelbſt. 


Die aus Entree, 5 Stuben, Küche ꝛc. ber = 
ſtehende te Etage Mönchenſtr. No. 473 iſt zu ver⸗ 
miethen. Bd 
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Fiſchmarkt No. 1083 iſt die dritte Etage zum Aften 
April zu vermiethen. s 


Breiteſtraße No. 381 iſt in der bel Etage eine 
freundliche Wohnung von 2 Stuben mit Zubehör zum 
Iſten April e. zu vermiethen. 


Im Speicher No. 3 auf dem Schmidtſchen 
Holzhofe iſt ein Boden für leichte Waaren zu dere 
miethen. : 


— 


RS Auf dem Schmidtſchen Ho | 
blirte Stube nebft Kabinet mit Möbeln zu vermiethen. 
Auf dem Schmidtſchen Holzhofe iſt eine mö⸗ 
blirte Stube zu vermiethen. 


Breiteſtraße No. 372 iſt die Zte Etage zum Aften 
April d. J. zu vermiethen. ; 


Das auf den Pommerensdorfer Anlagen bei der 
Gasanftalt belegene Wohnhaus tft getheilt oder auch 
im Ganzen zu vermiethen. Das Nähere Kuhſtraße 
und Roſengarten⸗Ecke No. 278 zu erfragen. 


In meinem Hauſe Baumſtraße No. 1003 iſt die 
zweite Etage, beſtehend aus 3 Stuben, Alkoven, Speiſe⸗ 
kammer, Küche, großem Kellerraum, einer Bodenkam⸗ 
mer und gemeinſchaftlichem Trockenboden, zu vermie⸗ 
W. Regen. 


Dieuſt⸗ und Beſchäftigungs⸗Geſuche. 


Verlangt: 1 Hauslehrer, der muſikaliſch iſt, 1 Se⸗ 
minariſt, 1 Brennerei⸗Inſpektor, 1 Rechnungsführer, 
4 Lehrlinge fürs Comptoir, 3 Lehrlinge fürs Material⸗ 
geſchäft, 3 Lehrlinge der Landwirthſchaft. 

Näheres im Güter⸗Agentur⸗Bureau von 

J. A. Glokh, Heiligegeiſtſtraße No. 228. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


Eine Wohnung von 4 Stuben nebſt Zubehör in der 
Oberſtadt, Sonnenſeite, wird von einem ruhigen Mie⸗ 
ther zu Oſtern geſucht. Adreſſen nimmt Wetzel in 
der Friedr.⸗Wilh,⸗Schule an. N 


olzhofe iſt eine mö⸗ 


a EN EI EST eee Sec 
Geschäfts-Eröffnung, 


Einem geehrten Publikum erlauben wir ung 
hierdurch ergebenſt anzuzeigen, daß wir am hie⸗ @ 
e ſigen Platze ein” = 
Cigarren⸗, Rauch⸗ und Schnupf⸗ 8 

Tabacks⸗Geſchäft 
errichtet haben. Unſer Lager bietet eine reichhal⸗ @ 
tige Auswahl gelagerter Havanna, Hamburger 8 
und Bremer Fabrikate beſter Qualität. Ge⸗ 
ehrte Conſumenten laden wir ergebenſt ein und ® 
verſprechen bei reellſter Bedienung die möglichſt & 
billigſten Preiſe. f & 


HAASE & BAD TRR, 
Kohlmarkt und gr. Domſtraßen⸗Ecke. 


cee eee eee 
17 Daß ich meine Wohnung von der Ober⸗ 
Wee nach der Reifſchlägerſtraße No, 132 
erlegt habe, zeige ich hiermit ergebenſt an, und bitte 
um geneigte Aufträge. Jultus Almuß, 

’ Tapezier und Sattler. 


ö et 8 
Zu beachten. EI 
Ein ‚junger Mann, 25 Jahre alt, der ein höchft 
romantiſch gelegenes Rittergut beſitzt, welches ſich vor⸗ 
züglich rentirt, ſucht ein junges Mädchen oder Wittwe 
als Lebensgefährtin, die ein disponibles Vermögen 
von 8 bis 12,000 Thlr. beſitzt. Es wird weniger auf 
Schönheit als auf Bildung und ein gutes Herz geſehen. 
Adreſſen beliebe man vertrauungsvoll, da die größte 
Verſchwiegenheit zugeſichert, im Comptoir der Oſiſer⸗ 
Zeitung verſiegelt unter Litir. A, Z. abzugeben. 


Gee dee 


00000 
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Verzeichniſſe für das Jahr 1849 
0 


on 
2 in⸗ und ausländischen 1 
Gemüse-, Veld, und Blumen- 
Sämereien, 
welche größtentheils fab Beau und zu haben find 
e 


Friedrich Adolph Haage jun, in Erfurt, 
werden verabreicht und Beſtellungen höchſt prompt be⸗ 
fördert. 
Stettin, im Januar 1849. 
Wilhelm Sauer, Krautmarkt No, 973. 


d h d ene e e cee 
Zu Neujahr e. habe ich mein Geſchäfts⸗Lokal G 
3 vom neuen Markt nach dem Heumarkt No. 26 68 
® in das Haus des Herrn Kortmann verlegt und G 
O daſelbſt ein Billard aufgeſtellt, was ich mit G 
& der Bitte um geneigten Zuſpruch zur Kenntniß⸗ 
nahme eines achtbaren Publikums bringe, 
Stettin, den Sten Januar 1849. 

® L. Frieſe, Reſtaurateur, 
e e e e Ge e Seen 


SS SSS 


Auswanderung nach Californien. 
Veranlaßt durch die jetzigen Zuſtände Europa's, hat 
ſich eine Anzahl junger Leute aus der gebildeten Klaſſe 
entſchloſſen, nach Amerika auszuwandern, und halten 
dazu Californien als den geeignetſten Platz. 

Ueber die Lage und das Klima des Landes, ſo wie 
über die dem Einwanderer ſich bietenden reichen Ge⸗ 
werbsquellen verweiſen wir auf die offiziellen Berichte 
des amerikaniſchen Oberſten Fremont und auf die Ars 
tikel Californien in No. 238 d. a. p. der Oſtſeezeitung 
in Stettin. 

Um nun dem beſchwerlichen Landweg durch die Ein⸗ 
öden Mexiko's zu entgehen, würde es vortheilhaft und 
in pecuniärer Hinſicht bedeutend zweckmäßiger ſein, von 
hier oder Hamburg die Reiſe direkt nach Californien 
oder einem nahe gelegenen Landungsplatze in einem 
guten ſchnellſegelnden Schiffe zu unternehmen. Zu 
dieſem Zwecke würden ca. 50 Paſſagiere erforderlich 
ſein, und belieben diejenigen Perſonen, welche Intereſſe 
für dieſe Sache hegen, ihre vollſtändigen Adreſſen un⸗ 


ter dem Rubro Californien franco an die Expedition 


der Oſtſeezeitung in Stettin einzuſenden, und werden 


wir uns dann mit denſelben in weitere Correſpondenz 


ſetzen, um das Nähere im gemeinſchaftlichen Intereſſe 
zu beſprechen. 


Seit einiger Zeit werde ich mit Beſuchen in dienſt⸗ 
lichen Angelegenheiten früh und ſpät dermaßen über⸗ 
häuft, daß es mir unmöglich wird, meine Berufs⸗Ar⸗ 
beiten in erforderlicher Weiſe zu fördern. Ich bitte 
daher Notiz davon zu nehmen, daß ich täglich von 11 
bis 1 Uhr auf dem Rathhauſe anweſend und dort mit 
Ausnahme der Seſſionstage, Mittwoch und Sonn⸗ 


abend, zu jeder Rückſprache in ſtädtiſchen Angelegen⸗ 


heiten bereit bin. 
Stettin, den Sten Januar 1849. 
Wartenberg, Ober-Bürgermeiſter. 
Den Aufenthalt der Heinriette Thielke kann ich 
nicht ermitteln. Ich fordere dieſelbe auf, mir inner⸗ 
halb 4 Wochen die rückſtändige Miethe mit 48 Thlr. 
zu zahlen, widrigenfalls ſie jeden Anſpruch auf die zu⸗ 
rückgelaſſenen Sachen verliert. a 
Sydowsaue, den öten Januar 1849. 
5 a Neuendorff. 


